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1m Markusevangelium

Fin Vergleich mıt den anderen Evangelien
Anna Janzen

Als Mutter Jesu, des ketters und des Sohnes Gottes, besitzt Marıa VeI-
ständlicherweise einen besonderen Stellenwert In der christlichen Über-
lieferung. Be1l Matthäus, Lukas und Johannes wird Marıa als eline für-
sorgliche, verständnisvolle und gläubige Frau geschildert. Im ahrhun-
ert wurde eın Evangelium ZUT Verherrlichung der Multter Jesu
verfasst, das Protevangelium Jakobi. Das Markusevangelium jedoch, die
älteste Jesusüberlieferung, stellt Marıa als Gegnerin Jesu dar, die ihren
Sohn VO  — selner 1ssıon abbringen will

Marıa ım Markusevangelium
Markus berichtet LLUT wenıgen Stellen VO  - Marıa, und ZWaTr An-
fang der Dienstzeit Jesu. Und verglichen mıiıt der spateren Überlieferungerscheint sS1€e In einer eher negatıven Rolle

171 Der Besuch der Verwandten hei Jesus (3,20-35)
In Kapitel 3.20£ berichtet Markus, ass Jesus ach der Berufung der 7zwölf
Jünger 3,43-19) In eın Haus ging.‘ Jesus WarT wieder VO  : eliner grofßisen
Volksmenge umgeben. Der Andrang der Volksmenge erinnert die
versammelte enge bei der Gelähmtenheilung (22) und das Be-
drängt-Werden Jesu See (2155 39} Dieses Motiv könnte als Einlei-
tCung einer Wundergeschichte der Predigt Jesu aufgefasst werden .}

An dieser Stelle kommt jedoch keine Wundergeschichte. Stattdessen
erzählt Markus VO Vorhaben der Familie‘* Als die Angehörigen hörten,

Vermutlich das Haus Simons In Kafarnaum, vgl Mk 21 und
Zwick, Montage 1Im Markusevangelium: Studien ZU narratıven Urganisation der

ältesten Jesuserzählung (Stuttgarter Biblische Beiträge 18), Stuttgart 1989, 300
Lührmann, Das Markusevangelium, HNT 3/ Tübingen 198/7,

Markus erwähnt die Familie Jesu TST In 528 berichtet nicht VO  3 der Geburt Jesu,
sondern stellt Jesus gleich als den Sohn (sJottes VOT (1,1)
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dass sich wieder viele Menschen Jesus versammelt hatten, »machten
sS1€e sich auf den Weg, ih mi1t Gewalt zurückzuholen; denn S1€e sagten:
Er 1st VO  3 Sinnen«

Der Ausdruck Sinnen« könnte auch mi1t » Verrückt-sein« ber-
werden. Manche Forscher legen diesen Vers auUusS, ass die Volks-

»verrückt« ist.> och Markus verwendet ler QUTOUG sie für
die Volksmenge und nicht QUTOV (er); wWwI1Ie Wansbrough fälschlich
nimmt.® Aus dem lext geht hervor, ass die Familie das Subjekt lst,
wohl der Aussage, Jesus se1 Sinnen« als auch des Vorhabens, Jesus
mi1t Gewalt zurückzuholen. Bemerkenswer 1St, ass Markus ler das
gleiche Wort XOUTEW gefangen nehmen)/ verwendet, als die Soldaten
Jesus iın ihre Gewalt nahmen (Kap 14) Die Familie will Jesus selner Frei-
eıt berauben, weil sS1€e der Meinung ist, Jesus se1 Sinnen«; das be-
deutet, ass Däaämonen ber iıh Gewalt haben 322) Denn
parallel ZU erwandtenbesuch erzählt Markus ın dem Abschnitt 3,22-

VO  — den Schriftgelehrten, die sagten: »Er (Jesus) 1st VO Beelzebul be-
SCSSCH; miı1t Hilte des Anführers der Dämonen treibt die Dämonen

22) Sowohl die Schriftgelehrten als auch die Verwandten halten
Jesus für besessen: Wiıe die Schriftgelehrten das Subjekt VO  — ENEYOV (s1ıe
sprachen) In DL sind, SCNAUSO sind auch die Verwandten das Subjekt
VO ENEYOV (sıe sprachen) In 321

Um die Vorwürte der Schriftgelehrten widerlegen, ruft Jesus sS1€e
sich Jesus spricht ihnen jedoch In Gleichnissen, weil s1e ih nıcht VeCeI -

stehen wollen (vgl 4,11) Dieses Nicht-Verstehen-Wollen 1St Sünde g_
SCHh den Heiligen Gelst, die nıiıcht vergeben wird 8-29 a Jesus »der
miıt dem heiligen Gelst ausgestattete Sohn Gottes ist«‚8 sündigen die
Schrittgelehrten und die Verwandten, wenn sS1e Jesus sind

In dem anschliefßenden Abschnitt „31-35 kehrt Markus wieder ZU

Vorhaben der Verwandten aus .2 zurück. Die Verwandten stellt Mar-
kus In 31 als Jesu Mutter und Brüder VO  — Die Familie lässt Jesus durch
einen Vermiüttler aus dem Haus herausruten. nNnstatt Jesus vorzudrin-
SCHIL, erteilen s1e den Befehl, solle ihnen kommen.

Jesus bleibt aber ihm Haus, da Or VO  a den Plänen selner Familie WUuSsSsste

(2,21) Auf die Nachricht der Vermittler: » Deine Multter und deiner Brü-
der stehen raußen und fragen ach dir« erwidert Jesus: » Wer 1Sst meılne
Multter und meıline Brüder?« Jesus selbst beantwortet die rage mıiıt
»siehe, das ist meıne Multter und meılne Brüder«, indem auf die ih

S0 7 B Wansbro?tgh, Mark Was Jesus OUuUt of his Mind?, NTIS
233-235

Wansbrough, Mark, 235
Vgl 615 LA E2:; 14,1.44.46.49.51
Lührmann, Markusevangelium,
»Gerade dieser Zug macht das herrische Auftreten der Angehörigen offensichtlich«.

Zwick, Markusevangelium, 314
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umgebende Volksmenge ze1ıgt Damıit ftormuliert Jesus den Gegen-
Satz zwischen leiblicher und spiritueller Verwandtschaft und hebt die
letztere als die wahre Familie hervor. Die den Willen (Gottes Cun, bilden
die Familie Jesu.

Miıt der Bestimmung der wahren Verwandten ın „31-35 konkretisiert
Markus die Aussage Jesu In 325 » Wenn eine Familie In sich gespalten
1st, annn sS1e keinen Bestand aben«. Indem die Multter und die Brüder
sich VO  . Jesus abwenden und selner Person zweifeln, zerstoren S1€e den
leiblichen Familienkreis. Ja eine Zzerstorte Familie eın Hindernis für den
Missionsauftrag lSt, wendet Jesus sich denen die ih glauben un
bereit sind, den Willen (ijottes tun (3,393)

Markus stellt Marıa In dem Abschnitt „20-35 als eıne Multter dar, die
ihrem Sohn nicht LLUTE zweifelt, sondern ih für besessen hält

S1e ilst seine 1ss1ıon und glaubt nicht, ass Jesus der VO ( „Oft be-
auftragte Sohn Gottes i1st Aus der Parallele zwischen dem Verwandten-
und Schriftengelehrtenbesuch wird deutlich, ass Markus die Mut-
ter Jesu denen zählt, die sich Jesus versündigten 329)

Die Nazarethaner und Marıa, die utter Jesu (6,1-64)
ach dem vollmächtigen Wirken 4,35-5,45) geht Jesus In se1n Heimat-
dorf [J)ass Nazareth seın Heimatdorf Ist, wei{(s der Leser aus E, 9:24 Jesus
befindet sich ach wWwI1e VOL In Begleitung selner Jünger selt 1,16-20) und

beginnt In der ynagoge lehren, ahnlich WI1Ie In Kafarnaum (K2E
1,59) Idie Reaktion der Zuhörer 1st zunächst wI1e In Kafarnaum (1,22}
S1ie bewundern die Lehre Jesu (6,2)

Obwohl die Zuhörer VO  — der Lehre Jesu begeistert sind, wollen sS1e WIS-
SC WeT Jesus 1st S1e äußern ihre Zweiftel ın Fragen: Die richtet sich
auf das »woher« der Lehre Jesu. Diese rage erinnert die
Schriftgelehrten behaupten, ass die Vollmacht und Lehren Jesu VO Sa-
tan tammen Dann wollen die Dortbewohner wWIlssen, woher Jesus, der
doch aus ihrem orf stammt, die Weisheit nımmt. Urıttens fragen s1e,
WeTl durch Jesus wirkt Diese rage erinnert die Machttaten Jesu und

die Wunderberichte 4,35-5,43). °
I Iie vierte rage ze1ıgt den eigentlichen Grund, die Dorfbewoh-

neTr Jesu Autorität anzweifteln (6,3) »Ist eTr nicht der /Zimmermann, Marıas
Sohn, und der Bruder des Jakobus und Joses und Judas und Simon? Sind
nicht auch seline Schwestern bei uns?« Miıt der rage ach der Herkunft
argumentıeren die Dortbewohner Jesus:“ S1e kennen ih: als and-
werker, der In ihrem orf aufgewachsen lSst, un: selne Mutter, die-

Vgl uchE 2.4-42; 3,1-6./-12 Söding, Glaube bei Markus: Glaube das
Evangelium Gebetsglaube und Wunderglaube 1mM ontext der markinischen Basileiatheolo-
gıe und Christologie (Stuttgarter Biblische Beiträge 12); Stuttgart 1985, 433

11 Vgl Joh 6,42;- „13-20
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InenNn miı1t seinen Brüdern und Schwestern och In ihrem orf wohnt. Die
Multter un: die Brüder sind ler miıt Namen genannt. Es ist anzunehmen,
ass den Dorfbewohnern die Einstellung der Familie Jesus be-
kannt WAaT. Denn In traditionellen Dorfgemeinschaften gibt aum Giren-
Z  a 7zwischen prıvater und öffentlicher Sphäre. Wenn die eigene Familie
Jesus zweitelt und der Meinung 1Sst, ass Sinnen« sel, wieviel mehr
würden die Dorftfbewohner eın negatıves Bild VO Jesus haben

Bemerkenswert 1st, ass Markus Jesus ın diesem Abschnitt als » Marıas
Sohn« bezeichnet und nicht als Sohn elines Vaters, Was 1ın einer patriline-
aren Gesellschaft ware. Iiese Identifikation erscheint 9528 1m
Markusevangelium und UTr dieser Stelle. 12

Warum identifiziert Markus Jesus als » Marılas Sohn«? Auf diese rage
gibt drei mögliche Antworten:

Idie nNntwort zweifelt den griechischen ext selbst Manche
Forscher sind der Meınung, ass die Bezeichnung » Marıas Sohn« eine
»dogmatische Korrektur 1mM Sinne der Jungfrauengeburt« se1 Und Lat-
sächlich geht aus dem textkritischen Apparat hervor, ass auch andere
Lesarten möglich waren: » Der Sohn des Handwerkers«!* und » Der Sohn
des Handwerkers und der arla«  5  A IDiese patrilinearen Identitfikationen
Jesu sStammen jedoch AdUus spateren Überlieferungen und sind eıine An-
gleichung die Matthäus-Parallele In 13:55; während die bevorzugte
Lesart » Marıas Sohn« In den ältesten Handschriften bezeugt ist.16 Die
Kritik des lextes » Marılas Sohn« als eine »dogmatische Korrektur 1m
Sinne der Jungfrauengeburt« 1st auch insofern zurückzuweisen, als Ccs 1m
Markusevangelium keinerlei Hınwelse auf die Jungfrauengeburt gibt
Das Bild VO Marıa, das Markus vermittelt, 1st nirgends weder ler
och In Kapitel mi1t der Vorstellung einer übernatürlichen Empfäng-
N1Is und jungfräulichen Geburt ıIn Einklang bringen.

Als zweıte Antwort vertreten manche Forscher die Ansicht, ass Jesus
als »Sohn Marı]ıas« bezeichnet wird, weil er eın uneheliches ind SCWE-
SC  - sel  M Im Markusevangelium findet jedoch keine Problematisierung
der Ehelichkeit der Geburt Jesu [)a die Dorfbewohner die »Jleibli-
chen« Brüder und Schwestern Jesu erwähnen, spricht nichts dafür, dass
Jesus ihrer Meinung ach eın uneheliches ind SCWESCH se1n sollte.!®

17 F} Achtemeier, Mary In the Gospel of Mark, 1n Brown et al (eds.) Mary In the
New JTestament, Philadelphia 1978

S50 7 B Klostermann, [)as Markusevangelium, HNT 3/ Tübingen 1971
In den Handschriften: 124

15 In den Handschriften: i1t AT Urigines
In sämtlichen Majuskel- und zahlreichen Minuskelhandschriften.

Z S0 Schaberg, The Iegitimacy of esus feminist theological interpretatıon of the
infancy narratıves, San Franc1sco, 1987

18 Mit McArthur, »S5on of Mary«, (1973) 38-58
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Die dritte nNntwort un m_.E auch die zutreffende ntwort sieht Jesus
als »Sohn Marı]ıas« geNannt, weil Marıa eine Wıtwe ist.1? Josef Ist wahr-
scheinlich früh gestorben, enn 1mM Markusevangelium wird nıiıcht
wähnt und 1m Protevangelium Jakobi 1st Josef eın alter Mann, als Ma-
rıa heiratet.

Die Dortbewohner achteten Marıa als Wıtwe, die bemüht WAal, ihre
Kinder ehrenhaften Menschen erziehen. Sie wWUussten, ass Marıa
mıiı1t Jesu Wirken nicht einverstanden Waärl, s1e unterstutzen Marıa, indem
s1e ebenfalls Jesus zweitelten. Die Nazarethaner ehnten Jesus ab,
ebenso w1e seline Familie In 2035 enn die Erwähnung Marılas
und der Brüder erinnert ihre Einstellung Jesus.

S50 gehört Marıa 1m Markusevangelium denjenigen, die Jesus
nicht glauben. Sie 11 Jesus VO  > selner 1ss1on abhalten und schlieft
sich denen die Jesus für besessen halten.

Das markinische Bild Marıas, der Multter Jesu, hat sich ın der Wir-
kungsgeschichte nicht durchgesetzt. Ihre Zweiftfel Jesus und ihre eur-
teilung, ass el Sinnen« sel, haben bereits die anderen Evangelisten
abgeschwächt.

Marıa In den anderen Evangelien
Matthäus und Lukas haben ihre Evangelien ungefähr zehn Jahre später
verfasst und das Markusevangelium als ihre Quelle benutzt.

PEl Marıa ım Matthäusevangelium
Bel Matthäus erscheint Marıa schon 1mM Stammbaum Jesu (1,1-17) In Mt
1716 erscheint Joset als Mann der Marıa und Marıa als Frau der g_
boren lst Jesus, der da heiflt Christus.« Hıer stellt Matthäus Josef elner-
se1lts als den rechtmäßsigen Vater Jesu ar, andererseits 1st Cr »MUuUTr<« der
Mann der Marıa, VO  > der Jesus geboren wird IDies ist eine Andeutung
auf die übernatürliche Empfängnis, die In 1418 bestätigt wird

In dem Abschnitt „18-2 Matthäus Marıa ın Beziehung Jesus:
In 1,185 i1st Marıa (»die Multter esu«) miı1t Josef verlobt. Die jüdische Verlo-
bung galt als rechtsverbindliches Eheversprechen. Die eheliche Gemein-
schaft wurde jedoch erst annn vollzogen, WEell der Ehegatte seine TauU
sich geholt hat Deshalb 1st Josef ber Marı1las Schwangerschaft
und will S1€ heimlich entlassen, weil als ehrenhafter Mann keine Frau
miıt einem ind VO  — einem anderen Mann heiraten konnte. och der Fn-
gel des Herrn verhindert diesen Schritt und versichert erst Jetzt Josef, ass

Gnilka, [)as Evangelium nach Markus, EKK H/L Neukirchen-Vluyn, 1978;
Pesch, [)as Markusevangelium, Teil, Herders theolgischer Kommentar ZU Neuen Jlesta-
menTt, Freiburg 1.Br. 1976
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Marıa das 1I‘ld VO heiligen Geist empfangen habe Die Anwen-
dung der Prophetie aus Jesaja 7/,14 auf Marıa lässt die Leser schlussfolgern,
dass Marıa bei der Empfängnis Jesu eine Jungfrau WAaT.

Josef respektiert die göttliche Weıisung und nımmt Marıa als seine
Frau sich Von 1U übernimmt Josef die Verantwortung für das
ind un Marıa, se1ine Mutter. och als die Sterndeuter aus dem Osten
ankamen, fanden sS1e »das ind mi1it Marıa, seiner Mutter« (2; Josef
wird nicht erwähnt und das ind wird auch nicht mıiıt dem Namen gC-
/ obwohl Josef ihm den Namen Jesus gab 1,24) wl1e der Engel VO  a
ihm verlangte. Matthäus 11 1er die besondere Rolle Marılas als Multter
des Erlösers hervorheben

Bei der Elucht ach Agypten und der Rückkehr ach Israe]l trıtt Josef
wieder In Erscheinung (2,13= 15 und „‚19-23) IDie Befehle des Engels
Ien wieder Josef gerichtet: Josef oll das ind und selne Multter neh-
Inen und ach AÄgypten fliehen. Als die Gefahr für das ind vorüber Ist,
oll Josef das Kind und seine Multter nehmen und wieder ach Israel 71e-
hen uch 1ler wird Marıa wieder In Beziehung Jesus geNanntT, wäh-
rend JTosef lediglich die Rolle des Beschützers der beiden einnımmt.

Im Unterschied Z Markusevangelium, es keine Kindheitsge-
schichte oibt, War es Matthäus wichtig, darzustellen, wWwer die leiblichen
Eltern Jesu und ass die Jungfrau Marıa Jesus VOoO Heiligen (elst
empfangen hat

In der Verwandtenszene hält sich Matthäus In 2,46-50 die Mar-
kusvorlage 3,31-35) Matthäus schwächt jedoch ZU einen das Vor-
haben der Familie ab, denn die Multter und die Brüder wollen miı1t Jesus
sprechen, 1mM Unterschied Markus. Zum anderen lässt Matthäus auch
die Aussage der Verwandten, Jesus sSE£1 Sinnen« WCS Die Jünger
sind ZWarTr diejenigen, die den Willen (sottes tun ähnlich wI1e bei Markus

doch gleichzeitig will Matthäus ervorheben, ass
leibliche Familie hat _]esus och eiıne

Diesen Gedanke unterstreicht Matthäus och einmal ın 3,53-D6,
die Dorfbewohner Jesus In selner Heimatstadt ablehnen (vgl Mk „1-6a
Im Unterschied Markuss, fragen die Dorfbewohner bei Matthäus:
sheißt nicht selne Multter Marıa!« DIie Bezeichnung »selne Multter Ma-
r1a« erinnert die Kindheitsgeschichte und 1St sSOmIt eın inwels auf
die leibliche Familie Jesu, die se1n Wohlergehen besorgt WAaITl.

Matthäus War es wichtig darzustellen, ass Marıa eine reine Frau und
die richtige Multter für Jesus WAaIT.

Marıa ım Lukasévangelium
Von allen Evangelisten präsentiert Lukas eın besonderes Bild VO Marıa,
VOT allem In den Geburtsgeschichten (Lk 15_2I

Manche Forscher sind der Meinung, dass die Geburtsgeschichten VO  -

Johannes und Jesus nicht VO  > Lukas stammen, weil sS1€e sich theologisch
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nicht ıIn das Evangelium einfügen.“” Dagegen haben andere Forscher fest-
gestellt, ass theologische Verbindungen zwischen dem Evangelium und
den Geburtsgeschichten bestehen, wobei manche Abschnitte spater hin-
zugefügt worden sind, wWwI1Ie 7B 241524

Es 1st bezweiteln, ass der Abschnitt /5'2r aus der Feder des Da
kas stammt, weil der überwiegend atl Stil gegenüber dem hellenistischen
ın 1,1- auffällig wirkt und der ursprüngliche Anfang ohne welteres ab
II 34 anzunehmen wäre.  22 Lukas hat die Vorgeschichte aus der Tradition
übernommen, und modiftfizierte sS1€e entsprechend selner Vorstellung.“ Es
1st davon auszugehen, ass die ersten Leser das Lukasevangelium ıIn der
heutigen orm miı1t den Geburtsgeschichten VOT sich hatten.

Lukas berichtet das Mal VO  — Marıa bei der Verkündigung der e
urt Jesu durch den Engel Gabriel (Lk 1,/26) Der Autor beschreibt Marıa
als eine Jungfrau, die miı1t Josef verlobt i1st (12% DDas Wort parthenos für
Jungfrau könnte 1er entweder miıt »Junge Frau« oder »Jungfrau« ber-

werden. Unter der Berücksichtigung VO  — Marıas rage In 1,34 » Wıe
soll das geschehen, da ich keinen Mann erkenne?« 1st Jungfrau die kor-
rekte Übersetzung VOo  - parthenos.

/weıltens stellt der Autor Marıa als Dienerin (Gottes dar. Miıt der Ant-
WOTT »Ich bin des Herrn Magd« (  a), bekundet Marıa die Bereitschaft,
(sott vertrauen und sich dem Willen (Gottes fügen. Marıa will wWwI1Ie die
Knechte des Herrn VOTL ihr Abraham, Jakob, Mose, David und die Pro-
pheten C3Oft bedingungslos dienen. Als Dienerin (sottes 1st Marıa eın
Vorbild für alle, die Jesus furchtlos nachfolgen wollen Apg 4,29). Der
Autor versteht Marıa als Brücke 7zwischen der atl Tradition der Diener
(Jottes und dem Dienst Jesu 1mM Evangelium.

Drıttens trıtt Marıa als Prophetin auf und dabei als Fürsprecherin der
Armen und Unterdrückten. Im Magnificat (1,46-55) besingt Marıa die
Umkehrung der sozialen Geschicke: IDie Mächtigen werden entthront
und die Reichen werden während die Niedrigen erhöht WeI-
den und die Not der Hungernden eın Ende haben wird Lukas aut dieses
Thema 1mM Evangelium welılter A4dus (6,20-26; 16,19-26): Die Reichen sollen
wiIlssen, ass CSott sich der Armen und Hungernden annımmt, während
CT die Wohlhabenden und Mächtigen bestraft, falls sS1€e keine Wende für
die Benachteiligten herbeiführen.**

S0 IS 7.B Conzelmann (Die Miıtte der eıit Studien 7Bn Theologie des Lukas, 441
bingen, der Meinung,, ass die Geburtsgeschichte nichtA ursprünglichen Evange-
lium gehörte.

21 Brown, The birth of the essiah: ommentar' the infancy narratıve In
Matthew and Luke, London 1977

272 Janzen, Der Friede 1m Iukanischen Doppelwerk VOT dem Hintergrund der Paxw KOo-
INMana, Frankfurt a.M 2002, ya S

23 Wie 7 B Lk p  A i#  - 2,6-/a; Z49; „25-35 (36-39)
Janzen, Friede, 140-147
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Viertens stellt der Autor Marıa als eine fürsorgliche und kontempla-

t1ve Multter dar Irotz der schwierigen Umstände unvorbereiteter Um-+
ZUg ach Bethlehem, keine Herberge 1st s1e In der Lage, dem ind eın
behagliches »Zuhause« geben 2:17) S1e ieß sich nicht VO  a} den
Ereignissen beirren, sondern dachte Zuerst ach un bewahrte » alles « ın
ihrem Herzen. Als die Hırten ihr begeistert VO dem Engelbesuch be-
richteten, »bewahrte sS1e alles In ihrem Herzen und dachte darüber nach«

„‚ö-19 Die Prophetie 5Sımeons, dass das ind das eil den Völkern
bringen wird, aber ihr wird als Multter » eın Schwert durch die Seele« g-
hen, nımmt Marıa ebenfalls wortlos auf (Lk 2 Z0+300) Auf die Frage des
zwöltjährigen Jesus 1mM Tempel, antwortet s1e auch nicht, sondern »be-
wahrt alles ın ihrem Herzen« (2,41-52

Fünftens 1st Marıa bei Lukas eın Vorbild für die wahre Jüngerschaft.
Marıa 1st eine Frau des Glaubens, wWwI1Ie Elisabeth bezeugt: »Selig 1st die, die
geglaubt hat, ass sich erfüllt, Was der Herr lieis« (Lk 1,45) uch
die nNntwort Marıas auf die Ankündigung des Engels Gabriel VO
Glauben und Vertrauen: »MIr geschehe, wI1e du gesagt hast« Ma-
rıa gehört ZU Familie Gottes, WI1Ie Lukas iın „19-21 darstellt, die Ver-
wandten Jesus kommen. Den Verwandtenbesuch aus „31-35 Vel-
ändert Lukas WI1Ie tolgt lässt sowohl die Frage » Wer sind meılne Mut-
ter und Brüder?« WC8S, als auch den inwels, dass diejenigen, die bei Je-
SUuSs sind, selner Familie gehören. Jesus Sagt bei Lukas » Meine Multter
und meılne Brüder sind ie, die das Wort Gottes hören und danach han-
deln« &21} Bel Lukas sind emnach die Multter und die Brüder Jesu eın
Vorbild für die wahre Jüngerschaft. In Apg 1,14 erwähnt Lukas och e1iIn-
mal, ass die Multter Jesu eine Frau des Glaubens WäaIl, die miı1t
den Jüngern »1m Gebet verharrte«.

Marıa ım Johannesevangelium
Marıa erscheint bei Johannes Antang und Ende der I henstzeit
Jesu. Im Unterschied den synoptischen Evangelien Johannes S1€e
nıicht eım Namen, sondern als » Mutter Jesu« oder »selne Multter«. Es
gibt 1mM Johannesevangelium keine Hınweise, ass der Autor den Namen
der Multter Jesu kannte; ihm auch der Geburtsort und die davidi-
sche Abstammung Jesu unbekannt (Joh /,40-44)

Der Autor erwähnt die Multter Jesu bei wichtigen Ereignissen 1mM e
ben Jesu. IDie Multter tragt dazu bei, ass Jesus das Wunder voll-
bringt (2,1-12) Als der Wein bei der Hochzeit Kana ausgıng, geht die
Multter Jesu ihm, ihn arüber benachrichtigen. DIie Leser WUTr-
den sich die gleiche rage stellen, wWwI1e Jesus: » Was willst du VO  — mMITr,
trau?!« 2,4a) Die Frage 1St auf den ersten Blick berechtigt, enn die Mut-
ter geht Jesus, obwohl nicht der Gastgeber 1sSt Idie Anrede mi1t
»  rau« könnte bedeuten, dass Jesus den 1Inwels als Aufforderung Vel-
steht, eın Wunder vollbringen, dazu er och nicht bereit 1st Deshalb
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sagt ihr anschliefßend: » Meine Stunde 1st och nicht gekommen«
(2,4b
Die Multter Jesu lässt sich durch die abweisende ntwort Jesu nicht
beirren. S1e glaubt Jesus und i1st sicher, ass eın Wunder vollbringen
wird Die Multter Jesu dafür, ass keine Zweifel aufkommen und
bereitet eshalb die Iiener mıiıt der Anwelsung VOoO  Z » Was euch SagtT,
das tut!« S1ie hatte Recht gehabt, Jesus konnte eın Wunder vollbringen,
indem das Wasser Weıin werden ie(ß S50 hat die Multter Jesu eine
wichtige Rolle eım Vollbringen des ersten Wunders gespielt. Damlit ll
Johannes die Mutter Jesu als eine Tau des Glaubens darstellen.

Am Kreuz erscheint die Mutter Jesu och einmal (  yZHZ Die
deren Evangelisten berichten nicht VO  a Marıa eım Kreuz Jesu. Be1l Jo-
hannes spricht Jesus miıt ihr und mı1ıt dem Jünger, »den liebte«. Zu SE1-
NeT Multter sagt Jesus: » Frau, siehe, eın Sohn! < undz Jünger »Siehe,
deine Mutter!« Jesus teilt selner Mutltter und dem Jünger eiıine wichtige
Aufgabe s1e sollen füreinander 1010 °4 08

Johannes will ]1er ZU Ausdruck bringen, ass die Multter Jesus bis
seinem schrecklichen Tod nicht 1m Stich gelassen hat; S1€e hat ihm VeI-

und Wal bei ihm Wiıe sS1€e Jesus unterstutzte soll s1e VO  a 1U

den Jünger begleiten. Der Jünger hat die Ehre, »die Mutltter Jesu« als
selne Mutltter haben

Diese TEeE1I Evangelisten stellen Marıa pPOS1t1V dar und haben das Chris-
tentum ber Jahrhunderte beeinflusst.

Warum stellt Markus Marıa ım Vergleich
den anderen Evangelisten nNeEZAatLV dar?

Markus ll selne Leser VO  a der Bedeutung einer spirituellen Familie
überzeugen. Die Christen sollen Markus zufolge einen radikalen Bruch
mi1t ihren bisherigen sozialen und familiären Bindungen vollziehen. Die
Christen mussen ZU einen damit rechnen, ass die leibliche Familie die
Bindungen ihnen abbricht, wenn sS1€e Jesus nachfolgen (5,20=35). Zum
anderen bedeutet Nachfolge »Haus, Brüder, Schwestern, Mutter, Vater,
Kinder un Acker« verlassen (Mk 10,29; vgl 5,34-38) Fs 1st anzuneh-
MenN, ass Markus mi1t diesem Verständnis VO Nachfolge verfolgte
Christen TOSten un: ermutıgen wollte. Sie sollen sich Jesus Oorlentlie-
‚8  > die leibliche Familie hat Jesus abgelehnt; eshalb wendet sich de-
Ne  } Z die ih glauben. Die Gläubigen bilden die spirituelle Familie,
eiıine eUe Gemeinschaft.

Die eUuUu«eC Gemeinde Ist ach Markus egalitär. Im Vergleich den hie-
rarchischen Strukturen miı1ıt dem Vater als Oberhaupt, fehlt In der marki-
nischen Gemeinde die Vaterfigur. Der Aufforderung, die Familie VeCI-

lassen (Mk 10,29-31) olgt bei Markus das Versprechen einer SP1-
rituellen Familie VO Müttern, Schwestern und Brüdern. Von einem Va-
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ter ist dabei nicht die Rede Die hierarchischen Strukturen werden bei
Markus adurch ETSCLZU ass die Christen den Willen Gottes tun
und einander dienen 10,42-44). Der gegenseıt1ge [ienst schließt aUuUs,
ass jemand die Leitung der Gruppe für sich beansprucht.

Die eUue Gemeinde 1St frauenfreundlich. Indem Jesus ach Markus die
Familienbindungen relativierte und für eine anti-hierarchische Gemein-
schaftsstruktur eintrat, konnten alle auch Frauen ıIn der markinischen
Gemeinde ihre traditionellen Rollen verlassen und sich den spirituellen
Aufgaben widmen. Im Unterschied ZUT Marıa, der Mutltter Jesu, prasen-
tıert Markus die anderen Frauen wI1e Marıa Magdalena als Nachfolge-
rınnen Jesu (vgl 5,40.4/; 16;-1)

ach Markus annn LL1UT der eın Christ se1n, der sich konsequent VO
selner leiblichen Familie und den bisherigen sozialen Strukturen abwen-
det In diesem Verständnis VO  > Nachfolge hatte die Multter Jesu keinen
Platz Damıit will Markus aber auch selne Leser TrOsten: Wenll S1e VO  — ih-
Fer FEamilie abgelehnt werden, können sS1e sich auf ihre ur Familie
freuen, sS1e Unterstützung finden werden.

Im Unterschied den markinischen Christen die Leserkreise
VO den Evangelisten Matthäus, Lukas und Johannes nicht mehr VO  z

Verfolgungen und Ablehnung seltens der eigenen Familien edroht. Die
Familienbindungen sind wieder wichtig geworden und vermitteln sS1€e
eın posıtıves Bild VO Mariı1a: s1€e 1sSt die auserwählte » Magd des Herrn«;
sS1€e 1st eine Jungfrau, die persönlich VO einem Engel esucht wird; als
Multter s1e für Jesus und unterstutzt selne Miss1on; s1e glaubt Je-
SUS und begleitet ih bis AB Kreuz. Matthäus, Lukas und Johannes stel-
len Marıa als eine Multter afT, die Jesus glaubt und ihm hält
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